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Vorwort 

Das Oratorium in der von Georg Friedrich Händel ent-
wickelten Gestalt war die perfekte, zeitgemäße Antwort 
auf die damals aktuellen Bestrebungen zur Überwindung 
des starken Einfl usses der italienischen Oper, die in den 
Augen des englischen Publikums zunehmend für überlebte 
Strukturen stand, sowohl im gesellschaftlichen Sinn (Aus-
druck des Absolutismus) als auch musikalisch (besonders 
die „erstarrte“ Form der Dacapo-Arie). Händel erfi ndet in 
diesem historischen Moment tatsächlich eine „englische 
Oper“; nur muss sie aus äußerlichem Grund in anderem 
Gewand erscheinen: Seit dem Blasphemy Act von 1605 
war in England die szenische Aufführung biblischer Stoffe 
verboten.

Ein Musterbeispiel des „dramatischen Oratoriums“ in die-
sem Sinne schuf Händel 1744 mit Belshazzar. Sein Librettist 
Charles Jennens war einer der prominentesten Vertreter 
des Jakobitismus, dessen Anhänger sich zum Hause Stuart 
bekannten. Vor dem Hintergrund des aktuellen Zeitgesche-
hens ist es sehr plausibel, dass Jennens mit der Geschichte 
vom Sieg des Cyrus über Belshazzar allegorisch für die Rück-
gabe der Königskrone an das Haus Stuart werben wollte:1 

Anfang 1744 war bereits bekannt, dass sich der Thron-
anwärter der entmachteten Stuart-Linie, Charles Edward, 
in Frankreich direkt an der Straße von Dover aufhielt; im 
August des folgenden Jahres begann mit dessen Landung 
in Schottland der zweite Jakobitenaufstand.

Wer den Anstoß zur Wahl des Stoffes gab, ist nicht überlie-
fert; nach den geschilderten politischen Implikationen mag 
es aber naheliegen, Jennens als den Ideengeber zu vermu-
ten. Die erste Nachricht von der Entstehung des Librettos 
fi ndet sich in einem Brief Händels an Jennens vom 9. Juni 
1744, in dem er seiner Freude über den Beginn der Arbeit 
am neuen Werk Ausdruck verleiht.2 Die Akte 1 und 2 stellt 
er am 10. September fertig, eine weitere Durchsicht am 15. 
September. Die Komposition des dritten Akts hat Händel 
am 23. Oktober 1744 abgeschlossen.3 

Die Uraufführung fand am 27. März 1745 im King’s Theatre 
am Haymarket statt. Ihr folgten nur zwei Wiederholungen 
am 29.  März und am 23. April. Dafür war mangelnder 
Zuspruch des Publikums sicher ein Grund, jedoch lag wohl 
ein weiterer in Händels angegriffener Gesundheit, und 
schließlich stand ihm auch das Theater nicht durchgehend 
zur Verfügung.4 Schließlich ist die Uraufführung auch musi-

1 Darauf weist bereits Ruth Smith hin, die auch entsprechende An-
spielungen im Belshazzar-Libretto anführt: Handel’s Oratorios and 
eighteenth century thought, Cambridge 1995, u. a. S. 261 und 262. 
Noch ausführlicher (bis in die Wortwahl hinein) belegt Angela Baier 
diese Bedeutungsebene des Librettos: „Jehovah hath redeemed Ja-
cob“: Belshazzar als jakobitisches Oppositionsdrama“, in: Göttinger 
Händel-Beiträge, Bd. 11, hrsg. von Hans-Joachim Marx, Kassel u. a. 
2006, S. 199–218.

2 Vgl. Händel-Handbuch, Band 4: Dokumente zu Leben und Schaffen, 
hrsg. von der Editionsleitung der Hallischen Händel-Ausgabe, Leipzig/
Kassel 1985, S. 376f.

3 Winton Dean: „Charles Jennens’s Marginalia to Mainwaring’s Life of 
Handel“, in: Music and Letters 53 (1972), S. 160–163, hier S. 161.

4 Bernd Baselt, Händel-Handbuch, Band 2: Thematisch-systematisches 
Verzeichnis: Oratorische Werke, Vokale Kammermusik, Kirchenmu-
sik, Leipzig/Kassel etc. 1984, S. 281.

kalisch sehr unglücklich verlaufen, da Händel wegen Erkran-
kung seiner Altistin Susanna Cibber sehr kurzfristig die Rol-
lenverteilung ändern und deshalb zahlreiche musikalische 
Änderungen vornehmen musste (siehe auch unten, „Zu 
den Fassungen“). Das hatte offenbar eine äußerst unbe-
friedigende Ausführung zur Folge. Die Händel-Verehrerin 
Elizabeth Carter schrieb an ihre Freundin Catherine Talbot 
nach der Aufführung: „Die Musik, trotz allem, was die 
äußerst schlechten Sänger an ihr verdorben haben, kann 
es mit allem aufnehmen, was ich bislang gehört habe“.5

Nach den drei Aufführungen 1745 hat Händel nur noch 
zweimal auf das Werk rekurriert: 1751 mit Aufführungen 
am 22. und 27. Februar sowie 1758 am 22. Februar. Auch 
im späteren 18. Jahrhundert blieb es in England weitgehend 
unbeachtet.6

Schauplatz der Geschichte ist Babylon, Hauptstadt der Assy-
rer, im Jahre 538 v. Chr. Zu Beginn der Handlung belagern 
die Heere der Meder und Perser unter König Cyrus die 
Stadt. Nitocris räsoniert über Aufstieg und Fall irdischer 
Königreiche, über die nur die Beständigkeit Gottes erha-
ben ist. Der Prophet Daniel, den sie verehrt, erscheint und 
versichert ihr, dass Gott Treue und Unterwerfung unter 
seinen Willen stets belohnen wird. Angeregt von einem 
Traum plant Cyrus zusammen mit dem Überläufer Gobrias 
die Erstürmung Babylons und die Befreiung der Juden. 
Der Plan soll am Sesach-Fest realisiert werden, bei dem 
die Babylonier traditionell große Gelage veranstalten und 
sowohl unaufmerksam als auch betrunken sind. Mittels der 
Umleitung des Flusses Euphrat soll die Befestigung der Stadt 
überwunden werden.

An dem Fest im Palast wollen die Juden nicht teilnehmen; 
dies erbost Belsazar, der daraufhin trotz aller Warnungen 
von Nitocris die geweihten Gefäße der Juden, eine Beute 
seines Großvaters Nebukadnezar, aus dem Tempel bringen 
lässt und für das Trinkgelage verwendet. 

Im zweiten Akt erscheint während des Festes das berühmte, 
von Geisterhand geschriebene „Menetekel“ an der Wand 
des Saales. Niemand versteht die Worte außer dem eilends 
hinzugezogenen Daniel, der pfl ichtschuldig die Bedeutung 
offenbart: Die Tage des Reiches sind gezählt, es wird an die 
Meder und Perser übergehen. 

Im dritten Akt wird vom Sieg des Cyrus und dem Fall Belsa-
zars und der Seinen berichtet. Nachdem Nitocris sich Cyrus 
unterwirft, bittet dieser sie darum, ihn an Sohnes Statt anzu-
nehmen. Daniel zeigt Cyrus die Prohezeiung Jesaias und 
bittet ihn um Erfüllung dieser Visionen mit der Befreiung 
des jüdischen Volkes und dem Wiederaufbau des Tempels 
in Jerusalem. Das Oratorium schließt mit einem großen 
Dankgesang der Juden (Ps 96,10 und 145,1.21).

5 Elizabeth Carter an Catherine Talbot, 2. April 1745, zit. nach: Händel-
Handbuch, Band 4, S. 388. „the music, in spite of all that very bad 
performers could do to spoil it, equal to any thing I ever heard“.

6 Bekannt sind nur zwei Aufführungen: 1763 in Oxford und 1787 in 
Manchester. Hans-Joachim Marx, Händels Oratorien, Oden und Se-
renaten, Göttingen 1998, S. 57.
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Zu den Fassungen

Im Falle von Belshazzar kam es nicht erst, wie bei vielen 
anderen Werken Händels, bei den Wiederaufnahmen in 
späteren Jahren zu konzeptionellen und kompositorischen 
Veränderungen, sondern bereits kurz vor der Uraufführung. 
Händel besetzte die Rolle der erkrankten Altistin Susanna 
Cibber (Daniel) nun mit der ursprünglich für die Rolle des 
Cyrus vorgesehenen Miss Robinson und transponierte für 
deren höhere Stimmlage die Partie entsprechend. Die Partie 
des Gobrias übernahm John Beard, Sänger des Belshazzar, 
zusätzlich; sie wurde deshalb großenteils für Tenor umge-
schrieben, teils aber auch an andere Personen verteilt. Der 
Bassist Thomas Reinhold sang die Partie des Cyrus, deren 
Tessitur mehrfach geändert wurde.7 Diese noch stark ver-
einfachte Darstellung lässt bereits erahnen, dass die ersten 
Aufführungen nicht befriedigend verlaufen konnten.

Unsere Ausgabe lässt alle Änderungen, die auf diese kurz-
fristige Umdisposition zurückzuführen sind, außer Acht und 
bringt die Fassung der Uraufführung so, wie sie von Händel 
ursprünglich geplant war. Außerdem sind alle Stücke der 
beiden weiteren von Händel autorisierten Fassungen der 
Jahre 1751 und 1758 enthalten.

Die Fassung 1745 ist im Hauptteil der Ausgabe wiedergege-
ben; für die weiteren Versionen sind die entsprechend mar-
kierten Nummern auszulassen bzw. durch die in Anhang I 
bzw. II abgedruckten Stücke zu ersetzen. Schließlich wurde, 
abweichend von dem Prinzip der Edition von tatsächlich 
aufgeführten Fassungen, als Anhang III auch Rezitativ und 
Arie des Daniel (Nr. 3x und 3y) in die Ausgabe einbezogen, 
um die Musik dieser bekannten Arie ebenfalls verfügbar zu 
machen.8 Analog zu Händels eigener Praxis ist, inhaltliche 
und musikalische Plausibilität vorausgesetzt, selbstverständ-
lich auch die Aufführung von Mischfassungen aus dem 
angebotenen Material möglich und legitim.

Die Aufführung 1758 stand wegen Händels Erblindung und 
zunehmender Hinfälligkeit unter der Leitung von John Chri-
stopher Smith jun., der vermutlich auch die Änderungen 
vornahm. Es ist jedoch kaum anzunehmen, dass sie ohne das 
Einverständnis Händels erfolgten. Neben drei neuen bzw. 
geänderten Rezitativen sind zwei Arien neu entstanden: 
„Wise men, fl att’ring“ (Nr. 39b) sowie „Fain would I know“ 
(Nr. 49a). Die Arie Nr. 49a wird hier erstmals überhaupt in 
neuerer Zeit veröffentlicht. Auch Chrysanders Edition in 
der „alten“ Händel-Gesamtausgabe9 enthält die Arie nicht.

Für weitere Informationen sei auf das Vorwort und den 
Kritischen Bericht zur Partitur (Carus 55.061) verwiesen.

Albstadt, im Frühjahr 2020 Felix Loy

7 Händel-Handbuch, Band 2, S. 281.
8 Im Orchestermaterial zu dieser Edition (Carus 55.061/19) sind die 

Nummern der Anhänge I und II aus praktischen Gründen in den 
Hauptteil integriert; Anhang III erscheint dort als „Anhang“.

9 Georg Friedrich Händel’s Werke, Ausgabe der Deutschen Händelge-
sellschaft, Band 19: Belsazar, hrsg. von Friedrich Chrysander, Leipzig 
[1864].

Foreword 

 The oratorio in the form developed by George Frideric Han-
del was the perfect contemporary response to the current 
movement aimed at overcoming the strong infl uence of 
Italian opera, which in the eyes of the English public increas-
ingly stood for outmoded structures, both in the social sense 
(as an expression of absolutism) and musically (particularly 
the “frozen” form of the da capo aria). 

At this historic moment, Handel in fact invented an “English 
opera”. For external reasons, however, it needed to appear 
in a different guise: since the Blasphemy Act of 1605, the 
scenic performance of biblical material was forbidden in 
England. 

In 1744, Handel created a prime example of the “dramatic 
oratorio” in this sense with Belshazzar. His librettist Charles 
Jennens was one of the most prominent representatives of 
Jacobitism, whose followers professed their loyalty to the 
House of Stuart. Against the background of current events, 
it is very plausible that Jennens intended to use the story 
of Cyrus’s victory over Belshazzar allegorically to promote 
the return of the royal crown to the House of Stuart:1 At 
the beginning of 1744 it was already known that Charles 
Edward, the heir apparent of the deposed Stuart line to 
the throne, sojourned in France directly on the Strait of 
Dover; his landing in Scotland in August of the following 
year launched the second Jacobite uprising.

Who gave the impetus for the choice of the material has not 
been handed down; however, in view of the political ram-
ifi cations described above, it seems reasonable to assume 
Jennens as the source of the idea. The fi rst evidence of the 
creation of the libretto is found in a letter from Handel to 
Jennens dated 9 June 1744, in which he expressed his joy 
that work on the new project had begun.2 Handel com-
pleted Acts 1 and 2 on 10 September, with another revision 
on 15 September, and the third act on 23 October 17443.

The fi rst performance took place on 27 March 1745 at the 
King’s Theater on Haymarket. It was followed by only two 
repeat performances on 29 March and 23 April. One reason 
for this was certainly a lack of positive audience recep-
tion, but Handel’s health was also frail and furthermore, 
the theater was not always available to him.4 Finally, the 
world premiere was also very disappointing musically: due 
to the illness of his contralto Susanna Cibber, Handel had 

1 Ruth Smith already pointed this out, also citing corresponding allu-
sions in the Belshazzar libretto: Handel’s Oratorios and eighteenth 
century thought, Cambridge 1995, among others pp. 261 and 262. 
Angela Baier documents this level of meaning in the libretto even 
more extensively (down to the choice of words): “Jehovah hath re-
deemed Jacob”: Belshazzar als jakobitisches Oppositionsdrama,” in: 
Göttinger Händel-Beiträge, vol. 11, ed. by Hans-Joachim Marx, Kas-
sel etc. 2006, pp. 199–218.

2 Cf. Händel-Handbuch, volume 4, Dokumente zu Leben und Schaf-
fen, ed. by the edition committee of the Hallische Händel-Ausgabe, 
Leipzig/Kassel 1985, pp. 376f.

3 Winton Dean: “Charles Jennens’s Marginalia to Mainwaring’s Life of 
Handel,” in: Music and Letters 53 (1972), pp. 160–163, here p. 161.

4 Bernd Baselt, Händel-Handbuch, volume 4, Thematisch-systema-
tisches Verzeichnis: Oratorische Werke, Vokale Kammermusik, Kir-
chenmusik, Leipzig/Kassel etc., 1984, p. 281.
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to change the distribution of roles at very short notice and 
therefore had to make numerous musical alterations (see 
also below, “About the versions”). This clearly resulted in an 
extremely unsatisfactory performance. The Handel admirer 
Elizabeth Carter wrote to her friend Catherine Talbot after 
the performance: “the music, in spite of all that very bad 
performers could do to spoil it, equal to any thing I ever 
heard.”5

After the three performances in 1745, Handel only fell back 
on the work twice: in 1751 with performances on 22 and 
27 February, and in 1758 on 22 February (in each case in 
the Covent Garden Theater). During the later 18th century, 
Belshazzar also remained largely unregarded in England.6 

The scene of the narrative is Babylon, capital of the Assyri-
ans, in 538 BCE. At the beginning of the plot, the armies of 
the Medes and Persians under King Cyrus besiege the city. 
Nitocris philosophizes about the rise and fall of earthly king-
doms, over which only the permanence of God is exalted. 
The prophet Daniel, whom she venerates, appears and 
assures her that God will always reward loyalty and sub-
mission to His will. Inspired by a dream, Cyrus, together 
with the defector Gobrias, plans the storming of Babylon 
and the liberation of the Jews. The plan is to be realized 
on the Sacèa festival, when the Babylonians traditionally 
hold great feasts and are both inattentive and drunk. By 
diverting the river Euphrates, the fortifi cation of the city is 
to be overcome.

The Jews do not wish to participate in the feast in the 
palace; this enrages Belshazzar and despite all Nitocris’s 
warnings, he orders the consecrated Jewish ritual vessels, 
which his grandfather Nebuchadnezzar had looted, brought 
out of the temple and used for the drinking feast.

In the second act, the famous “Mene Tekel Upharsin” 
written by a ghostly hand appears on the wall of the hall 
during the festival. No one understands the words except 
the hurriedly called Daniel, who dutifully reveals the mean-
ing: the days of the kingdom are numbered and it will fall 
to the Medes and Persians. 

The third act portrays the victory of Cyrus and the fall of 
Belshazzar and his followers. After Nitocris makes obeisance 
to Cyrus, he asks her to accept him as a son in Belshazzar’s 
place. Daniel shows Cyrus the prophecy of Isaiah and asks 
him to fulfi ll these visions by liberating the Jewish people 
and rebuilding the temple in Jerusalem. The oratorio closes 
with a great song of thanksgiving by the Jews (Ps. 96:10 
and 145:1, 21).

5 Elizabeth Carter to Catherine Talbot, 2 April 1745, quoted after: Hän-
del-Handbuch, volume 4, p. 388.

6 Only two performances are known: 1763 in Oxford and 1787 in 
Manchester. Hans-Joachim Marx, Händels Oratorien, Oden und Ser-
enaten, Göttingen, 1998, p. 57.

About the versions

In the case of Belshazzar, there were not only conceptual 
and compositional changes during the revivals in later years, 
as in many of Handel’s other works, but already shortly 
before the premiere. Handel now cast Miss Robinson, orig-
inally intended for the role of Cyrus, in the role of Daniel in 
place of the ailing contralto Susanna Cibber, transposing the 
part accordingly for her higher voice. The part of Gobryas 
was additionally taken over by John Beard, the singer of 
Belshazzar; it was therefore largely rewritten for tenor, but 
in part also distributed to other performers. The bassist 
Thomas Reinhold sang the part of Cyrus, the tessitura of 
which was changed several times.7 This description – albeit 
highly simplifi ed – already gives an indication that the fi rst 
performances could not have been satisfactory.

Our edition disregards all the changes that were due to this 
last-minute rescheduling and presents the version of the 
premiere as originally planned by Handel. It also includes all 
pieces of the two other versions of 1751 and 1758 autho-
rized by Handel.

The 1745 version is reproduced in the main body of the 
edition; for the other versions, the correspondingly marked 
numbers should be omitted or replaced by the pieces 
printed in Appendix I and II respectively. In analogy to 
Handel’s own practice, the performance of mixed versions 
from the material offered is of course possible and legiti-
mate, provided that the narrative and musical plausibility 
is ensured. Finally – in deviation from the principle of an 
edition of actually performed versions – the recitative and 
aria of Daniel (nos. 3x and 3y) were also included in the 
edition as Appendix III, in order to make the music of this 
well-known aria available as well.8

Owing to Handel’s blindness and increasing frailty, the 1758 
performance was conducted by John Christopher Smith Jr. 
who probably also made the alterations. However, it can 
hardly be assumed that they were made without Handel’s 
consent. In addition to three new or altered recitatives, 
two arias were newly composed: “Wise men, fl att’ring” 
(no. 39b) and “Fain would I know” (no. 49a). The aria 
no. 49a is published here for the fi rst time ever in modern 
times; not even Chrysander’s edition in the “old” Handel 
Complete Edition9 contains this aria.

For further informations see the Foreword and the Critical 
Report to the full score (Carus 55.061).

Albstadt, spring 2020 Felix Loy
Translation: Gudrun and David Kosviner

7 Händel-Handbuch, volume 2, p. 281.
8 For the orchestral material available with this edition (Carus 

55.061/19), the numbers of the Appendices I and II have been inte-
grated into the main body for practical reasons; Appendix III appears 
as „Appendix“.

9 Georg Friedrich Händel’s Werke, Ausgabe der Deutschen Händelge-
sellschaft, volume 19: Belsazar, ed. by Friedrich Chrysander, Leipzig 
[1864].
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